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PALÄSTINA
A1 i s a B en Moshe. In einem Maleratelier des Schulhauses erteilt ein junger Künstler
Unterricht im Zeichnen, Modellieren, Linoleumschneiden. Die kleine 10jährige Alisa ist
eifrig bei der Sache. Sie kam mit ihrer Großmutter nach Genf und genießt jetzt europäische
Erziehung. Ihre Muttersprache ist hebräisch, früher besuchte sie die Schule in Tel-Aviv.

U.S. A
Carl Robertson. Der 7jährige Carl ist schon
recht schreib- und lesegewandt. Sein Vater gehört
nicht zum Heer der Völkerbundsangestellten, sondern
ist bei einer großen internationalen Exportfirma tätig.

EIN VÖLKERBUND

/Vis Sitz des Völkerbunds beherbergt Genf seit 1920 An-
.X 1 gehörige der verschiedensten Staaten, denn jedes dem
Völkerbund angeschlossene Land hat dort seine Vertrauens-
leute, seine Sprecher, Horcher, Unterhändler und Ange-
stellten, solche, die an den grünen Tischen, und solche, die
vor den Schreibmaschinen oder dem Stenogrammblock
sitzen, und diese alle ergeben zusammen in ihrer Buntheit

.eine stattliche Schar niedergelassener Fremder. Jenseits ihrer
mehr oder weniger wichtigen völkerbündlerischen Obliegen-
heiten sind diese Herren (und auch Damen) aus England,
Italien, Bulgarien, Mexiko, Persien, China und wie die Län-
der alle heißen mögen, Privatmenschen. Sie haben sich auf
einen jahrelangen Aufenthalt in Genf eingerichtet, ohne aber
die äußere noch die innere Bindung mit der Heimat aufzu-
geben. Ihr internationales Denken hindert sie nicht am
nationalen Fühlen. Denen, die ihre Familien bei sich haben,

nie iviontessori-blasse.
Hier werden die Kleinen unterrichtet, und zwar nach einer von der italienischen Erzieherin Maria Montessori erdachten«nd Praktisch ausgebauten Lehrmethode, durch welche die Kinder auf dem Wege spielerischer Beschäftigung zu früher Selb-standigkeit erzogen werden. Der starre Zwang des Schulzimmers, gekennzeichnet schon durch die sonst übliche Schulbank-reihe, ist aufgehoben Hier sitzen die Schüler so, wie sie es von daheim gewöhnt sind. Dieses SchuLimmer £ füTsie
nichts Fremdes noch Strenges, und das kindliche Vertrauen zur gesamten Umgebung stellt sich darum viel leichter ein,
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ITALIEN
Sergio Gallone. Der 13jährige Sergio ist
der Sohn eines Beamten beim Internationalen
Arbeitsamt. Er besucht die Schule seit fünf Jah-
ren und ist ein künstlerisch vielseitig begabterJunge.

ENGLAND
EricaPickard. Die kleine
Erica, die sich hier am Zähl-
rahmen im Rechnen übt, ist
in Genf geboren. Ihr Vater
ist der Vertreter der Quäker
in Genf. Zwei Geschwister
besuchen mit ihr die Schule.

CHINA UND SCHWEIZ

Adelaide Swetser. Die
blonde 15jährige Amerikanerin
ist die Tochter eines Begründers
der Schule, der neben seinen
Obliegenheiten im Völkerbunds-
Sekretariat als Präsident der
amerikanischen Stiftung für die
«Ecole internationale» amtet.

S5af' jöK

MEXIKOSPANIEN
Anne Marie E n s e s a. Sie ist die Tochter eines Indu-
striellen aus Gerona (Katalonien) und besucht erst seit

kurzem zusammen mit ihrer Schwester Carmen die Inter-
nationale Schule. Vor zwei Jahren weilte ein Bruder als

Schüler dort. Die Erfahrungen mit ihm haben die Eltern
Ensesar zu treuen Anhängern der Lehranstalt gemacht.

FRANKREICH
Maryse Haas. Bereits ein
Jahr besucht die 6jährige Maryse
die Schule. Ihr Vater ist ein ho-
her Beamter beim Völkerbund.
Sie gehört nicht zu den Schülern,
die im Schulgebäude selbst woh-

nen. Der Chauffeur bringt sie

regelmäßig zur Schule und holt
sie mittags und abends wieder ab.

Die Leiterin der
Schule:
Madame Maurettc.
Sie ist die Gattin des Un-
tersekretärs beim Interna-
tionalen Arbeitsamt und
leitet seit sechs Jahren in
uneigennütziger Weise
die Genfer Internationale
Schule. Nicht zuletzt ihrer
Tatkraft und Hingabe ist
die gedeihliche Entwick-
lung der «Ecole interna-
tionale» zu verdanken.

BULGARIEN
Victoria St ere da. Die Stiftung eines reichen Amerikaners gestattet sechs
Kindern aus verschiedenen Nationen den kostenlosen Besuch der Schule. So kam
vor einigen Jahren auch die junge Bulgarin Victoria Stereda nach Genf. Ihr Vater
ist gestorben, und ihre Mutter lebt in Sofia. Als einzige wollte sie mit unserem
Reporter nichts zu tun haben, denn sie sei keine typische Bulgarin, meinte sie.

COLUMBIEN
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